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Deckenputz auf Rohr und Latten.
Von Friedrich Huth, Architekt.

(Nachdruck verboten.)

A TK. Die geputzte Balkendecke hat sich in Wo'm­
gebäuden, aber auch in den meisten Qeschäitshäusern
llnd öffentlichen Gebäuden mannigfacher Art immer noch
als die zweckmäßigste Konstruktion erwiesen, und es ist
auch nicht anzunehmen, daß sie jemals durch Ma.ssiv­
konstruktionen irgendwelcher Art vö11ig verdrängt
werden könnte.

Die verputzten Balkendecken sind z\var nicht jeuer­
fest, aber iibera!1 als hinreichend feuersicher anerkannt
worden und haben sich häufig bei Brändcn besser be­
währt als die Trägerdecken; sie sind schlechte \Värme­
leiter und ergeben mithin eincn wannen fußboden. Die
Fäulnis und Schwammbildung kann durch Auswahl guten
Ho!zes oder durch eine bewährte Schlltztrankung ver­
mieden werden, und Risse an den Putzdecken, die früher
häufig die MaJcrci cntstclltcn und unangenehme Aus­
besserungen erforderlich machten, kommen jetzt bei den
seit einer Rcihe von Jahren bedeutend verbesserten Kon­
struktionen nur noch sehr selten vor.

Die älteste Form solcher Decken. die in manchen
Gegenden noch heute allgemein üblich ist, hilden die
verschalten Decken, auf welchen die einzelnen Rohr­
halme illitte!s Draht und Nägeln befestigt sind, und die
als Putzträger zu dienen haben. Dei dieser Ausführung
werden an der Unterseite der Balken Bretter von
höchstens 10 cm Breite und 2-..  eIn Stärke bcfcsti,c;t
und dann noch mit der Axt aufgerissen, um einem
Werfen der Bretter enigeg"enzuwirken. Die Stöße der
Bretter dÜrfen nicht auf demselben Rdken liegen, son­
dern mÜssen wechseln. QUer ilber diese Schalbretter.
die Fugen derselbel1 81so rechtwinklig schneidend.
kommen ilUll die Rohrh<llme in Abständen von etwa
5 mm. Sie werden durch qucr Über die HnJme geführten
Drähte festgehalten, die in Entfernungen von 10 bis
15 cm verlegt und an die SchalHng; gcnagelt werden.
Auf diese R.ohrung kommt der PutzmÖrt.:1. dem  ewohn­
lieh Gips zugesetzt ist, daIl1iL das Abbinden schneller
erfolgt. Auf 30 Teile Kalk kOIJlJllt gewöhn\Jch I Teil Gips.

Im allgemeinen ist die einfache I ohrllng nicht ZII
empfehlen, da bei dieser infoh;e des \Vcrfen  der Bretter
am leichtesten Ri:-;se entsteben. Dic t' Nei lIllg der
Putz decken zur Rissebildung wird fast völlig" [lufgehobell.
wenn man über der ersten RohrJaJ!;'c cilJC zwcite her­
stellt bei welcher die Ha!me Qner Übcr die :Halme der
erste  Lage geführt werden. Jede Lag:c muß natürIicll
unabhängig von der anderen auf die Sdialu1JP: genag-elt
werden.

Man pflegt in der R.egel die Decke nicht in  charfem
rechten vVinkel an den Putz der \Vmldfläche anzu­
schließen, sondern die Vcrbind!Jn  des f)C'd:Cll- 111ld
\\landputzes durch eine verzierte Stuckkehle (Voutc) zu
verbinden. An die Stelle der St1Lckk h]c tritt i!ldcsscn
nicht selten eine geputzte Hohlkehle, deren Hcrstdlull!£
eHe füllung des Winkels mit einem RohrbÜndel verlan t.
damit der Kehlenputz geniigeud rIalt findet.

\\lesentlich erleichtert wurde die :Herstellung- der
Putzdecke durch die Einfühl1lng der Rohrmatten. die
häufig unzutreffend als "Rohrgewebe" bezeichnet wer­
den. Auch hier haben wir es mit den gewöhnlichen
J(ohrhalmen zu tun, die aber durch quergefiihrte Drä1lte
bereits zu einer Matte verbunden sind. Die Drähte

halten die Halme in angemessenen Entfernungen fest; die
DeckenfJäche ist viel schneller mit Rohrmatten als mit
einzelnen lialmen zu bekleiden. Diese Matten haben
sich sehr si;.;hnelI eingeführt, da sie keine .Mehrkosten er­
fordern und in Längen bis zu 60 m bei 2-2,50 m Breite
in gerolltem Zustande bequem auf weite Entfernungen
zu versenden sind.

Die Rohrung erfordert keines\\;egs ein Schalung der
Decke. Da diese In aufgespaltenem Zustande am bestcn
das \VcrIen und Reißen der Decke verhindert, so sind
vIele zu der Einsicht gelangt, daß es doch zweckmäßig­
sei, gleich an SteHe der gespaltenen Bretter schma1e
Latten zu venvenden. Diese werden enva in EntTed!Ull­
gen von 15 bis 30 cm auf die Balken gem1ge!t; dann ver­
wendet man in der bereits geschildertcn 'vVeise doppelte
l\üluung, doch müssen dic :Halme bei Latten dichter
liegen als bu Schalung;, da sie sich von Latt,:: zu Latte
frei zu tragen haben. Die Halme der bcidcn Lagen Hegen
bei derartigen Rohrgewehen gleichgerichtet, so daß beide
Lagen dun h die Nagelung an die Latten festgeheftet
werden kannen.

Im I(heinland habe ich vor etwa 25 J<1hren eine [1]]­
dere Art Lattenputz kennen gelernt; ich vermute, daß
die Arbeit im Rheinland noch jetzt häuTig in dieser vVelse
erfolgt. Es werden gegen die Balken tannene Latten von
rund 2 cm Stärke und in Entfernungen von 2 bis 3 cm
genagelt; dann wird unmittelhar auf die Latten em drei­
facher Putz gebracht, dessen erste Lage ein R.ohputz aus
Kalk mit StrahzHsatz ist. Er wird fest ang drÜck  und
dringt zwist:hen den Latten so weit hindurch, daß er
SIch infolge seiner ßi1dsmnheit auch hakenIörmig um die
Ober kante der Latten herum legt lInd so nach dem Er­
starren das Abfallen des Mörtels verhindert. Die z\veitc
Lage ist gleichfalls ein 'Rauhplltz, der aus GrobmörtcL
häufig mit Zll atz groben Kieses oder Koksasche Ilcr­
gcstcl1t wird. Er wird mit dem Richtschcit ausgcg.lichcn.
Schlicß:ich wIrd noch die dritte Lage hergestellt, elie aus
einem reil1en, dÜmleu K<1!kputz besteht. Im Übrigen
pilegt man im I<hejnlallde Llern Mörtel auch gern l inder­
haarc Zllzusctzen, die vorher griimlilch mit [-(uteu durch­
geklopft waden, damit sie nicht  UleinaJ1der haften, son­
uern  ich gut inl Murte! verteilen lind diesen durch den
j:aser:stofi gut verbinden.

Lattcl1putzdeekcn, \vie maTI sie z. ß. bc:i
Ballten auf Ausstellungen entskhcn :--icht. werDen \'er­
schitdenen Ucg!:llden in recht mamtigfacllcr form her­
gesteHt. tinfach und sinnreich zlIg;leich ist z. B. die
\fcrwendung vun Latten 11111 trapezfönnigem Quer­
schnitt. die: mit der schmiileren Seitc die Balken
genagelt werder.. Der in die gedrÜckte
Putz mörtel kann nach dem .ErhÜrten mehr losbrechen.
weil er il1folgc seincs schwnlbcllschwan;dönnig:cll Quer­
schnitts von deu trapczförmigen Latten festgel1alten
wird. Um dClI Putz :lbcr noch in festere Verbindl!n.
mit eier Balkenlage zu bringen, werden z\':bchtIl den
Latten und der Ball"cllli1ge Strohhalme eill eklemmt. die
zugleich mit den Latten fcstKcnage!t \verden. Sie hiill en
vielfach geknickt lind sich  egenseltlg kreuzend in die
Zwischendiume der Lattcn hinein UJ1d \Verde:l1 beim An­
werfen des Mörtels von diescm mit l!lu cl1los,::>e!l.

Es &>1bt dann !loch mannigfach g-estalkk Latten fiir
Deckenputz, z. B. die Lothschen Pateutkbku. die
Voitelschen Leisten usw., die sich im \\'eser tJichcn
.2:leichen. Sie haben alle einen mehr oder wind er
gliederten Querschnitt. der nach dem Vorbilde
trapczförmigen Leiste den Zweck erfÜ!1t. das finuringell
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bildsamcn Mörtels in eine mehrfach verzweigte Ver­
tiefung zu begünstigen. aus we!cher der erhärtete Putz
nicht entweichen kanu. Ferner \verden nach Art der
Ruhnnatten allch Matten aus IJolzIeistcn hergesteHt, die
durch BindcdrJ.hte miteinander verbunden sind; endlich
Matten, bei dCllcn Holzleisten und l ohrha1me mit­
einander abwechselll. Je unregelmäßig<:::f und rauher die
Latten sind, 11m so vorteilhafter wird die Verbindung
zwischen dem Putz, der Mmte und der BalkcllIage.

Der auf Rohrstengeln herzlIstelIende Putz kann in
der Regel eine Stärke von 1 bis 1 1 /2 cm flicht Über­
schreiten, da bei stärkerem Auftrdgen eies Putzes ein
Reißcn oder Abplatzen des Mörtels zu befürchten ist.
Da aber eine geniigcncIe SdJaU- und Wärmeisolierun!!:
bei einer so dÜnnen Pu[zdecke nicht zu erreichen ist, so
werden die f)oj)pcl-Rohr ewebE' empfohlen, die dem
Mörtel einen besonderen tJalt geben und eine stärkere
Pl!tzdeeke. Gut eingeführt hat sich l1 mellt!ieh das
f)oppc!-Rohrgc\\-ebe von StauD, d.as ans einer dichten
La?;e dÜnner Rohrstengel nnd einer weitelJ Lage starker
Rohrstenge! besteht und auf Holzlatten vor. etwa
20/30 mm Stärke, die in Entfenmngen von 20 cm an­
.",cordJ1et werdeJl, hefesti t wird. Das zweifache Krebs­
sehe Rohrge\vebe 1Jntcrscheidet sich von dem Stauß­
SdCl1 Gewebe dadurch daH eine Schllur von 4 his 6 mm
Stärke die beiden Roh'rlagen trennt. Der Mörte!  relft
Uni liic weit gelagerten <;t<1rken Rohrstem;el hen!JTI und
11::dtet an der Z\Veltcn, dichten Rohrb2;e. DIe mit Zusatz
\'011 Gips hergestellte Pl!t7.clccke trägt 5id1 bei diöer
Ausführung 60-70 C1]1 frei, und so gewinnt man
dje }\1ÖglichkeiL auf Lattcn ZI1 verzichten und

PlItzc1ecke a11 dre Balken anzuhäfl cn,
bei Lattt"l1dcckclI natIJn;tmäß die J\ohrstel1gcl

zn d(']1 Balken lallfen, ,Q;chcll sie bei dieser
über die Ba1ken hinweg, so daß die ge­
welche die Lwf' eier Balken ::mzeichnen,

Endlich wird auch dreifaches R.ohr­
mall d8s Doppel-Rohrgewebe

starker. \veit gelagerter I ohr­
so dan m n noch clnen größeren

stärkere Pl1tz.c:chicht lind einebessere Scha!J_ ulld erhält.
Die \Vahi des einen oder ,-\1lderE'11 Verfahrens hängt

I1JtürJich von der besonelcren Aufgahc' ab; man kann
nicht be1wl1ptcn, daR die besten neuzeitlichen Verfahren
die anderen iibel"fJiissig haben, Tm iibrigen ist
cill doppeltes auf Latten schon sehr iso­
)ierend, und sprechl')] <luch ortliche Eigcn­
tlnnlichkeitcn mit. WCnIl Baumeistern häufig
der Vorwurf gemacht wird. llall die Decken in dcn neu­
7l'it1ichen Häusern zn dÜnn seien, une! d[d1 dadurch das
(]cräusc;]l flUS einem Gesc\IOß in das andere ZI1 leicht

so ent:-;pricht d l<; nicht der Wahrheit.
Unsere werden im Get;enteil hf'ute viel l{C­
cJiegener als frÜher AnJernf<llls könnten die
Pabriknnten. die mit der HcrstelJI11lg Von doppelte!!
lind dreifachen Rohrgewcbel1 beschäftigcn, ja doch nicht
I)lre Rechnrlllg' finden. Soweit der VOl'wurf gerecht­
fertigt bt, betrifft er nur die  ogenm1l1ten Schwinclel­
ballten: BetrÜger ist im Baugewerbe, wie in
jedcm J1enJfc !Joch kein Kraut gewachsen, Dem
rechtmäßigen Baugewerbe können aber nicht Miß­

in die Schuhe geschobcn werdcn, die VOll ihm
,clb,t lebh,,!t bekämpft werden.

o ===== 0

Verschiedenes.
Über leuchtende Farben. In der Chemie kennt

man schon seit längerer Zeit leuchtende Farben, Es
ist aber bisher nicbt gelungen, eine Farbe herzusteJlen.
die längere Zeit oder gar dauernd die leuchtende
Eigenschaft behält l1lHJ als Lichtquelle dient. Es sind
bisher zwei Arten von Leuchtfal'ben bekannt, nämlich:
eine davon saugt das Tag-eslicht während der Zeit
eincr starken Beleuchtung a11f, um es später bei ein­
tretender Dunkelheit wieder auszustrahlen. währtend
die andere die Eigenschaft besitzt, das ,während der
Dunkelheit ausstrahlende Licht selbst zu erzeug-en.
Nach den Begriffen der Chemie ist letztere eig-entlich
keinc Farbe, sondern lediglicl1 eine Lösung von Phos­
phor in einem Lösungsmittel (z. ß, in Olivenöl), wobei
elic leuchtende Wirkung dnrch die Oxidation des Phos­
phors mit tIilfe des in der Luft befindlichen Sauerstoffes
erzeugt wird, Eine solche farbe ist verhältnismäßig
teuer 'md die Leuchtkraft immer nur auf einen kurzen
Zeitraum beschränkt. Die andere Farbe, deren :;;rößtcr
Bestandteil Kalkphosphat darsteUt. bcsitzt die merk­
wÜrdige Ei cn ch8ft, nicht nur das Sonnenlicht, sondern
auch das künstliche- Licht  ufzunehmen lind in der
Dunkelheii wieder auszustrahlen, wobei e!ie von der
farbe flusgehel1den Strahlen anfänglich eine kräfti 'e
violeHe "Färbung zeigen, während sie nach einer ge­
raumen Zeit weiB werde}1. Bei sachgemäßer Behand­
Jung und richtiger FaJ'benmischung besitzen die damit
gestrichenen MetJIIgcgenstäneJe nach einer langen
Nacht <Im frühen JV10rgen noch ganz heträchtliche
LellchtkrafL Um nun die Leuchtkraft lauge
zu erhalten, ist es uJlbedingt uötig, daß damit he­
handcJ1.en MetaiIgcgensWnde immer \vieder dCH! kÜnst­
lichen oder (Icm natiirlichen Licht Cd, h. der Sonl1c)
ausgesetzt wcrde!!, Leuchtcnde Metal1flächen, die den
\VjUerlln, .',einfJüssen ausgesetzt werdcn so1Jen (z, B,
\'\"egweiser. Narnenschi1der, Warnungstafeln, Pfähle
IInu cJerg;leichen) Überziebt man zweckmäßig mit
Dammarharz oder Öl bz\\'. man trägt die Farbe gleich
in Verbindung mit diesen Stoffen auf. Einc weitere
Anwendung der Farbe wäre, daß 111 1n Knöpfe elek
trischer Klm cin, Ausschaltel' elektrischer Lampen,
Gashähne, TürdrÜcker 1I<;W, clamit hestreicht, um sie
während der Dunkelheit besser sehcn zu können.

Würcie man Fuß hoden, Wände um) Decke eines
Zimmers mit Leuchtfarbe streichen, So wUrde man sich
während der dunklen Nächte sehr !eil:ht in dem ! allm
zurecht finden: aJlerdin s darf man nicht er1wartcn,
daß es so hell ist, daß man darin lesen kann,

Die Leuchtfarben erhält man käuftrch in größen;-n
Farbenfabriken ; man kal1l1 sie indcs auch selbst her­
stellen, und zwar mTI bestcll allS Austernschalen, dic
man mit heißem Wasser grÜndlich reinigt, DIese
Austernschalen legt l11an etwa 25 30 Minuten fiber
feiler, JMH sie sodann erkaltel1 1 7.erstampft sie lind
sondert die nnhrallchbZlrcn Teile ab. Die brauchbaren
Stücke lo t man in ein eil Tiegel. gibt ctwas Schwefe!
hinzu, verschließt den Tiegel {lIitdicht und läßt das Ge­
misch eineinhalh Stunden lallg bei etwa 900 Grad Hitze
glühen. Man erlÜilt dadurch ein weißes Pulver. das
man mit Leinölfirnis oder Gummiwasser HnreibcJ1kann. lirt.

Verbands_, Vereins- usw. Angelegenheiten.
Prauenarbeit im Baugewerbe. Der Deutsche Batl­

arbeitcrverband nimmt, nac]1 dem "Vorwärts", in dCJ'
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ersten HäUte des Monats August eine Erhebung über die
frauenarbeit im Baugewerbe vor. um festzustellen, wie
groß die Zahl der Rauarbeit verrichtenden frauen ist,
bei weIcher Art von Sauarbeit sie tätig sind I1nd wie sie
ent]ohnt werden. Die Erhebungen über den Lohn def
arbeitenden frauen so11en sich darauf erstreckcn. ob die
Frauen im Tagelohn oder im Stundenlohn oder im
Akkord arbeiten. Die Lohnhöhe sol! nicht durch fest­
stelIung der r:inzellöhne ermittelt werden, sondern es ist
festzustellen. welcher Lohn im Durchschnitt Üblich ist;
zwei weitere Fragen soHen Auskunft Über den höchsten
und den niedrigsten Lohn geben. Das f:r. ebnis dieser
'Erhebungen soll die Onmdlag-e für die Prüfung der
frage bilden, ob der Deutsche Dauarbciterverband auch
der Organisation der erwerbstätigen frauen nähertreten
soll oder nicht.

Gegen die Beschränkung des Absatzes und der Er­
zeugung von Zement. Der wirtschaftliche Ausschuß des
Deutschen Betollvercins hat unterm 14. Juli eine Ein­
gabe an den Stellvertreter des I eichskanzlers gerichtet.
die sich gegen die vom Bundesrat unterm 29. Juni d. J.
angeordneten BeschränkunRell in der Herstellung und im
Absatz von Zement richtet. In der :Eingabe ist darauf
hinRewiesen, welche schweren Schädig-ungen das Bau­
gewerbe und insbesondere das ßetonbau,e;ewerbe durch
die bundesratJiche Verord!Jun  hecirohcll. lind es wird
gebeten, bei weiteren Verhandlungen mit dcr Zcment
industrie auch Vertreter der Zemcllt verarbeitenden In­
dustrien heram:u7iehen.

Neue Kriegspatenschaiten in Ostpreußen. Die drei­
zehn Kreise des Niederrhcills haben die Patenschaft für
die Wiederaufrichtnng des dllrch den zweim:1ligen
RusscneinfaH schwer  cschiidi.e. ten K re i ses A n g   r ­
b 11 r g übernommen. Viir einige Orte dieses Kreises Int
sich auch eine "Weitere O,tprclJßeuhiJfc in den beiden
Qroßherzogtürnern Meek!enbur!o!;-Schwcrin und r '1ccklen­
burg-Strehljtz g-ebildet. Sie hat die' Patenschaft der
Ortschaften Og-onk211. Posses.scrn. Groß- l1J1d Klein­
Stfel1geln übernommen. Es steht zu envarten. daß sie
ihre fiirsorge auch noch auf dic Ortschaften 1-barRcll.
Pietzarkcn und RORgen ausdehnen wird. Finc Spendc
von 30000 cl! hat die Stadt Stcfti!1 eier Stadt Labial!
ernacht. BekanntJich hat die Provinz Pommern die
Patenschaft für den Kreis Labhw Übernommen und zu
diesem Zwecke 1500110 Mk. he\VIiJi t. Die 30000 Mk.
steIlen die Spende der Stadt Stl'iti!1 für die Stadt Labial!
dar. Dieser Betrag- soll zum RathausnCllb:111 VcrWCndUl1,2;
finden. - Bayern wi!! die Krie.gspatcnschaft znr V/feder­
herstellung der beidcn ostprcußischcn Kreise i-(össel und
Fischhausen Übernehmen. Die Kosten. dre von d n
Städten und Gemeinden aufzllhri!l eJ1 sind. belaufen sich
auf rund 800000 Mk. - In 1jibcck wurde kiirzlich ein
neuer KriegshHfsvcrcin gegriinclet. der elen Kr eis
He y d e k r uRin Ostprenßen :1b P te iiberuchm<:'n
wird. Der KriegshUfsverein beschlaft in seiner ersten
Sit?:ung, ?:uerst den Ausbau des lieydekru cr Hafens zu
Übernehmen. FÜr diesen Zweck ist der ßetr:1g VOll
50000 Mk. erforderlich, der von d m Hilfsverein auf­
gebracht werdc!] soll. Auch der Rm eines GCl11cinue­
h Hlses in Heydekru.'2: ist l1ot"vendig. Zu diesem Zweck
sollen 80000 Mk. bcreitgcstelIt werden. Sr.

Rechtswesen.
J\langelnder Absatz entbindet nicht von der An­

nahme einer bestellten Lieierul1 . Die Auffassung, man

könnc Baustoffe in größeren Mengen bestel1en  um
diese Bestellung bei mangelndem Absatz rückgängig zu
machen, ist irrig; hierfür liegt einc Bestätigung seitens
des Reichsgericht vor. Das Urteil wurde am 16. März
1915 in einer KJag:esaehe gegen eine Portlandzement­
und Kalkwerkfabrik gcfä1lt  die VOll einer firma 225 La­
dungen Stiickkalk gekauft, mit der Abnahme von über
180 Ladungen aber noch im Rückstand geblieben war.
trotzdem sie. unter Fristbestimmllng dazu aufgefordert
war. Der Lieferant verlangte nun im Klaf{ewege
Schadenersatz in Höhe von 4300 Mk. Die beklagte
Firma wandte nun ein. sie sei zur Abnahme !Jnd Zah­
Inng nicht verpflichtet. da nach den Verein ha rungen
der Parteien die Ka!kJicferung zur Deckun!<{ des Bedarfs
eines Hartsteinwerkes diene. dessen Werke inrolge
Mangels an Beschäftigung- seit Mai 1913 sti!l Ue enund von ihr der Beklagten - Kalk nicht
haben abnehmen können; so sei .::tUch sie der Klägerin
egenüher zur Abnahme nicht verpflichtet. Die
KIägerin hestritt. daß die Abnahme der Portlandzement­
fabrik davon abhäng-ig: gemacht sei, daß das tIartstein­
werk von der Beklagten abnehmen könne. Das Land­
gericht Bnnmsch\\'cig hat den K!ageanspruch dem
Grunde nach für berechtigt erklärt ebcnso das Ober­
landesgericht ßraunschweig. Dic hiergegen von den
Porthmdzementwerken heim Reichsgericht eingelegte
Revision \.vurde als unhe.griinctet zurÜckgewiesen. Man
sehe sich also bei derartigen Verträgen sehr vor lind
sor e Tiir eine sorgfältif!:'c Fassll1.g derselbcn. I1ötigen­
falb durch einen Rcchtsanwalt. damit solche Ein­
wendungen g<Jr nicht erst erhohen werden können. Man
Vf'rJicrt durch solche ungenauen Verhä c viel Zeit LInd
([eid {drci i!1slanz:el1!} lJnd meistens noch dCII Kundenohendrein. P. J.,  Berli[].

Bau- und Hypothekenmarkt.
Vom Breslauer Hypothekeneiniguiigsamt. Bei dem

BresJaucr tfypothekcneinfgungsamte gingen im Ju!i
25 ]leHe Anträge ein lind zwei frÜher erledigte
wurden wieder aui cnomrncTl. Von den ersteren
13 den Cierichtcn Übcrwiesen. :Erkdigt wurden im
Monat 21 ncue lind .1 wiederauhcnommene Sache11. Es
Immen dabei in Fr;:u!;e 21 Orund:-:.tÜckc und 22 Hypo­
theken. Gei vier Sachen \Val' schon ZwangsvenvaItung
angeordnet lind bel vier Z\Vangsverstejien]]] . Vier
Orulldstiicke ''laren unbebaut. Dei den GJäubif;crn, die
in Frz1J e kamen. handelte es sich in 14 FäHen mn Privat­
leute. in drei tim Ranken. in einem mTl eine \Voh!tätiK
keitsaJlstalt und in vier um andere Oewcrbetreibcnut::.
13loB Zinscn betrafen neun Sachen. Die ncsambuITunc
der Kapitalien. aut die sich die Vcrhandll1J1g bc?ol:;. be­
trug 727000 Mk. :Es fanden frlcdig!111g" durch RÜck­
nahme OdPT Nkhhtellen von Anträgen fünr nel1e, Z\VC]
wieder aufgenommene, durch Ver lcich sieben lind einer.
durch Glltachtcll neun neue Anträge. Bei den Ver­
gleichen ist in zwei Fällen Stundm!g' bis Über die Be­
e]]di ung des Krieges hinaus, bei jiinr nellen lmd etnem
wieder a1lf enornmenen Antrag; für länl.{cr als cfn halbes
Jahr erreiLht worden, Die Out<lchten lauteten b('j drei
nCl1en Anträgen aur Stundnng, bei vier solchen Antragcn
auf Aussetzung der Zwangsvollstreckung und bci z\vci
gkichcll Anträgen auf Versag-ullg dieser Rechts\Vohltaten.

Stundung VOll Hypotheken. Der SondenHlssehuß
für . IiypothekenbankwcsB-1l des Zcntralverb,mdcs des
deutschc!] Bank- und Bankiergewerbes hat Z11 (kr neuen.
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durch die VerordnJlng des Bundesrats vom 8. Juni d. J.
<!Ui dem Hypothe!{cnn1i1rkte geschaffenen LaQ;e durch
eille Eingabe an den Bundesrat Stellung genommen. In
dieser :Eingabe weist Cl' darauf hin, daß durch die ver­
schärften Bestimmungen betreffcnd tlypothckenstundung
dem Kapital 110ch mehr als bisher der Anreiz ich I.:, sich
im Grundbesitz festzulegen und die neuen Bestimmungen
dar!!::f den Hypothckcl1markt eher erschweren als er­
leichtern.

[] ==== D

H a TI dei s t e i i.
Ziegel.

Berlin. Die Preise für Ziegel, Zement lind Gips in der
2. Hälfte des Monats JlIli d. J. (im Verkehr zwischen
Stein händlern und Konsumenten, bei gröBerem Bedarf) sind
von der bei den Ältesten der Kaufmannschaft von Berlin be­
stehenden Ständigen Deputation für Ziegel industrie und Ziegel­
handeJ wie folgt ermittelt: Mk. fürclas Taus.
Hintermauerungsziegel r. Klasse . 27,00-30,00
desgl. per Bahn bezogen 27,50-31,00
(Hintermauerungsziegel Ir. KI. sind 1  fl billiger) 27,00-29,00

Hiutermauerungsklinker I. Klasse. ,12,00-..15,00
Bretfziegel VQl1 der Oder 32,00-38,00
Hartbrandziegel v.Freienwalder Kanal u. v. d. Oder 32,00-38,00Klinker . . . . . . . . .. 32,00-44,00
Birkenwerder Klinker 46,00-75,00
Rathenower Handstrichziege! . . . . .. 48,00-58,00

dcsg1. desgl. zu Rohbauten. 54,00-60,00
dcsgl. MaschinenziegeJ, 1a Verblend er . 55,00-60,00desg!. desgi. 1I 50,00-55,00
desgl. Dachziegel 38,00-45,00POl öse Vollziegel 36,00-40,00Lochziegel 30,00--36,00

Schamotteziegel . . 80,00-170,00
Lausitzer gelbe Verblellder 50,00-70,00
Berliner Kalksandsteine . . 24,00-26,00
Putz-Gips, } pro Sack = 75 kg, frei Bau, { 2,65- 3,00Stuck-Gips, einseh!. Verpackung 2,85- 3,25

Die Preise verstehen sich für Wasserbezlige in Ladutlgen
frei Kahn aussch!. Ufergeld, für Bahnbezüge frei WaR[On,
Eingangsbahnhof ; ab Platz erhöhen sich die Preise um
O,50-1,OO.A für das Tausend bei Wasserhezug. Die Zement­
Preise verstehen sich ab Lager bezw. Waggon.
Portland-Zement (Syndil':atspreis), fÜr 170 kg netto 9.50- 10,00
Portland-Zement (SynJikatfrei), desgl. 9,30  9,80Stern-Zement desgI. 10,00-10,50
Eisen PortJandzemellt . dcsgJ. 9,30- 9,80

in Säcleen einschließlich .A 3,00 Sackwert.
Von der ZicgeHndustrie Im .besetzten Polen. (li ö c h s t­

pr eis c - No r mal maß e.) Der leaiserhche Kreischcl
I)] PllltllSk hat fÜr Zicgelsteiite und Badeziegel HöchstPreise

und zwar für Ziegelsteine erstcr Sorte (Ver­
33 Mk., Ziegelsteine zwciter Sorte (liIIlter­

3U MI.;., und DachLiege:l (sogcnannte Biber­
50 Mk. fllr 1000 StÜck. überschreitungen det"

Höchstpreise werden mit Oe[d tl'afe oder Haft bestraft. _
WIe fWS Warschau bcrkhtet wjrd, hat eine vom fiaupt­
Hirsmgeamt eingesetzte, 'besondere Kommission folgende
Nonn<1lmaßr fiir Mauer - Dachziegel festgesetzt: Mauer­
ziegel 270 : 130 : 65, für Dachziegel 360: 155 : 12, Hir
ho!Wndi che Dachziegel 400 : 215 mm. Die Kommiss.ion
drÜckte dabei die Erwartung' aus, daß diese Normalmaße VOll
a!len Ziege!elcH im Lande aiJgenommen werden.

Zemenf.
Eill1gungsbestrebungen der Zementindustrie. Zu d n

gegenwärtig in I3edin stattHndenden Verhandlungen zu einem
Zusammenschluß der Zemclltindustriellert hat die "Köln. Zig."
aus HerJill MitteiltmgclI erhalten, die darauf schließen lassen,
daB der Gedanke eincs- einheitlichen deutschen Zement­
syndil\als jallen gelassen worden ist. Die Ve.rhandJungen
soHen sich vielmehr in der Richtung bewegen, daß die
deubche Zementindustrie in drej Gruppen, dlie süddeutsche,
die rheinisch-\vestfähsche und die norddeutsche eingeteilt
wird. Letztere soll die Verbände vonl Hannover, MitteJ­
deutschland, UntereJbe, Berlin, S chi e sie n und Stettin
umfassen. Die dlei Verbände sol1en untereinander kontin­
gentiert werden auf der Orundlage des Abs-atzcs ihrer Werke
im Jahre 1913. ferner soHen diese drei großen Verbände ein0
Inieressengemeills..-:haft schließen, die eine Abrechnu1ngsstelle
fÜr den Erlös bilden und de11lAmgleich unter den drei Verbänden
schaffen sol!. Es sol1en dadurch Ersparnisse an frachten ge­
macht \verden, dIe jetzt unnötigerweise entstehen, weiJ die
zurzeIt \7orllandenen acht Verbtinde grbßere Mcngen Zement
in benachbarte Verbandsgebiete absetzen, die auf Anweisung
einer Verrechnungsste1!e billiger von den dem Verbrauchs on
zunächst gelegenen Fabnl.;en geliefert wcrden können. Man
hofft dieses Ziel durch fcciwiHigelJ Zusammenschlllß der ge­
samtc,n deutschcn ZelllentJndus-trie zu erreichen, was auch
von dcr J\lel1fheit der Industrie einem gesetzlichen Z\vang
mit an seinen unerwÜm.chten Begleiterscheimmgen vor­
gezogen wird.

Eisen.

Schraubenpreiserhöhung. Die Handelsschraubel1- V ereini­
gung hat beschlossen, mIt SOfOl tiger Gültigkeit die Verkaufs­
preise fÜr einzelne Sorten um .  bis 10 \'. Ji. durcl! cnt­
sprechende EI hohuilg der Atlfschl8 e hzw. tierabsetwtJ,I; der
Rabattsätze infolge weiterer Steigerung der Selb tkosten zu
erhöhen. (Vgl. allch "Oste!. Hau-Ztg." S. 248.)

Verschiedenes.
Erhöhung der Steingutprcise. ln der letzten Oesel!­

sChafterversaml11lung der Vereinigten Stein.\Sutfabriken, O. m.
b. H., die einen &roßen Teil der deutschen SteÜtg.utfabriken
umfassen, \Vl!rde beschlossen, den bisherigen TellerUngs­
aufsclJlag um 10 \7. lI. zu erhöhen.

Interessengemeinschaft im BaustoHgroUballdel, Die be­
kalinte Oroßhandelsiirma C. Ku I mi z, O. m. b. H., Ida- lind
Mdrienhiltte bei Saarau (Hauptverkaufsstelle Bres!au), hat ihr
Baumaterialicl1-0roB!18l1dclsReschäft mit der BaumateriaJien­
Großhandlung H. B j c n e k, Bres!au, Ztl einer Oese!!schru1t
vereiniRt. Das neue L'nternehmen, desscII Leiter Herr
Hippolyt Biellek bleibt, wird unter der t'-inna H. Bi e n e k,
G. rn. b. Ji., weitergeführt. Die bisherige firma H. ßiclIek
geht in diese O. m. b. fi. Über. Das Stammkapftal der neuen
Gesellschaft hetr gt 200000 Mk,

Inhalt.
Deckenplltz auf Rohr ulId Latten. - Verschiedenes.

Abbildungen.*
Blatt 161-162. Architekt Max Schünwald in Königs­

berg i. Pr.: Wiederaufball der MÜhle in Stradauen
bei Lyck.

. Nach 6 18 des Kunstschutzgc:setze.. Ist ein Nacbbauc:n nach den hier u..
gebildeten Bau.werken und wlooergegebc:.nel1 PliiDen unzu.lässlg.

Schriftleiter: Arch. Prof. A. J ust, Breslan, und Bauing, Prof. M. PieuB (z. Zt. im felde). - Verlag Pau' Steinke, Breslau, Sandstr.l0.


